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Elections cantonales Fribourg 1981

Wahlen in kantonale Regierungen

Le changement le plus important a été enregistré dans le canton de Fribourg. Le PS a
fait une remarquable percée au détriment avant tout des démocrates-chrétiens. Après
avoir perdu la majorité au Grand Conseil en 1966 déjà, le PDC a vu sa base électorale se
rétrécir progressivement depuis lors. Néanmoins, il a réussi à conserver jusqu'aux
dernières élections de novembre 1981 la majorité à l'exécutif. A la suite de la démission
des deux magistrats démo-chrétiens, P. Dreyer et A. Waeber, une formule magique plus
équilibrée s'est également imposée au sein du Conseil d'Etat fribourgeois où siègent
désormais, à côté de trois PDC, deux socialistes, F. Morelet D. Clerc. Dans la mesure où
le PRD a réussi à conserver ses deux sièges, le représentant UDC, J. Cottet, a été
contraint de passer la main. Un remaniement semblable dans le rapport des forces s'est
opéré à l'occasion du renouvellement du parlement. Le PDC a reculé et le PS progressé.
Ce dernier est même devenu la seconde force politique du canton, devançant ainsi les
radicaux. 1

WAHLEN
DATUM: 31.12.1981
JÜRG FREY

Kantonale Wahlen Freiburg 1985

Wahlen in kantonale Parlamente

Bei den Grossratswahlen im Kanton Freiburg gewann die CVP 3 Sitze und konnte
damit ihre Vormachtstellung konsolidieren. Zweitstärkste Partei bleibt die SP (-1). Die
Freisinnigen mussten eine weitere Schwächung ihrer Position in Kauf nehmen und
büssten 2 Mandate ein. Die Fraktion der Christlichsozialen verminderte sich um einen
Sitz auf 11, diejenige der SVP verstärkte sich von 9 auf 10 Abgeordnete. Mit 14
Parlamentarierinnen (10,8%) wurden zwei Frauen mehr gewählt als 1981. 

Auch bei den Wahlen für die siebenköpfige Exekutive bestätigte sich das Erstarken der
CVP. In der Absicht, der Wählerschaft eine Auswahl zu bieten, war sie mit 5
Kandidierenden, darunter einer Frau, angetreten. Im ersten Wahlgang, bei dem
niemand das absolute Mehr erreichte, konnten sich die fünf Christlichdemokraten
zusammen mit den beiden bisherigen Sozialdemokraten klar vor den übrigen
Kandidaten platzieren. Angesichts des schlechten Abschneidens des zweiten FDP-
Bewerbers, der den Sitz des zurückgetretenen Baudirektors Ferdinand Masset
verteidigte, hätte die CVP durchaus die Chance gehabt, die 1981 verlorene absolute
Mehrheit in der Regierung wieder an sich zu bringen. Sie bekräftigte aber den Beschluss
auf Selbstbescheidung und schickte nur noch die drei Bestplazierten in den zweiten
Wahlgang. Dabei blieb der parteiintern umstrittene bisherige Justizdirektor Rémi
Brodard auf der Strecke. Während die Wahl der Kandidierenden von CVP und SP nun als
sicher galt, interessierte vor allem das Duell zwischen dem zweiten FDP-Bewerber und
dem SVP-Herausforderer Raphaël Rimaz, der den 1981 verlorenen SVP-Regierungssitz
schliesslich zurückeroberte. Seine Wahl verdankte der im ersten Wahlgang noch weit
abgeschlagene Rimaz nicht zuletzt der Unterstützung durch Grüne, die sich für den
ökologisch engagierten Politiker aussprachen. Schlagzeilen machte aber namentlich die
Wahl von Roselyne Crausaz (cvp), der ersten Westschweizer Staatsrätin. 2

WAHLEN
DATUM: 16.11.1986
KATRIN HOLENSTEIN

Grossratswahlen Freiburg 1991

Wahlen in kantonale Parlamente

Die Grossratswahlen im Kanton Freiburg, welche nur alle fünf Jahre stattfinden, haben
eine leichte Verschiebung der politischen Kräfte zugunsten der Linken und Grünen
sowie eine Stärkung der Frauenvertretung gebracht. Verlierer waren die CVP und die
FDP, welche vier resp. drei Sitze verloren; wähleranteilmässig büsste die CVP mit vier
Prozent am meisten ein. Die SP verlor einen Teil ihrer Wählerschaft und drei Sitze an
die 1989 durch den SP-Dissidenten Félicien Morel gegründete Demokratisch-soziale
Partei (DSP); letztere war gegen Ende der vergangenen Legislaturperiode schon durch
zwei dissidente Sozialdemokraten vertreten und erhielt neu sieben Sitze. Die
unabhängige CSP, welche mehr Sympathien für die DSP als für die CVP hegt, verlor zwei
Sitze. Hingegen konnten die Grünen auf Anhieb vier Sitze gewinnen. Somit vereinigt das

WAHLEN
DATUM: 17.11.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT

ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK 2



links-grüne Spektrum 49 Sitze (+6) während das bürgerliche Lager mit neu 80 Mandaten
über sieben Sitze weniger als bisher verfügt. Die Frauenvertretung erhöhte sich von 14
(am Ende der Legislatur 12) auf 19 Rätinnen (14,6%), wovon allein zehn der SP
angehören. 3

Staatsratswahlen Freiburg 1991

Wahlen in kantonale Regierungen

Bei den Freiburger Staatsratswahlen — welche infolge von vier Rücktritten besonders
umstritten waren — erreichte von 21 Kandidatinnen und Kandidaten im ersten Wahlgang
niemand das absolute Mehr. Am besten schnitten die Kandidaten der CVP ab, wobei
aber die einzige Frau in einer Westschweizer Regierung, Baudirektorin Roselyne
Crausaz (cvp), innerhalb ihrer Partei nur den fünften Platz belegte. In der
Gesamtauswertung folgten auf die drei erstplazierten CVP-Vertreter der bisherige
Justiz- und Polizeidirektor Raphael Rimaz (svp), der Neue Pierre Ecoffey (cvp) und erst
auf dem sechsten Rang Crausaz. Der bisherige Finanzdirektor und Begründer der
freiburgischen demokratisch-sozialen Partei, Félicien Morel, erreichte nur den siebten
Rang, gefolgt von den Sozialdemokraten Pierre Aeby und Ruth Lüthi. Die
Delegiertenversammlung der CVP entschied, dass nur die drei erstplazierten
Kandidaten ihrer Partei zum zweiten Wahlgang antreten durften, womit die Bisherige
Roselyne Crausaz ausschied.

Im zweiten Wahlgang musste die drittstärkste Partei im Kantonsparlament, die FDP,
ihren einzigen Regierungssitz an die SP abtreten. Das beste Resultat erreichte der
Vorsteher des Amtes für Wirtschaftsförderung, Michel Pittet (cvp); seine Parteikollegen
Urs Schwaller und Augustin Macheret erreichten die Plätze vier und sechs. Auf dem
zweiten und dritten Rang folgten Raphael Rimaz (svp) und Félicien Morel (dsp). Den
Sozialdemokraten gelang es nach 1971 zum zweiten Mal, die FDP aus der Regierung zu
verdrängen; die Kantonalparteipräsidentin Ruth Lüthi eroberte den siebten Platz in der
Regierungssitzvergabe, während sich ihr Parteikollege Pierre Aeby als fünfter
klassierte. 4

WAHLEN
DATUM: 08.12.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT

Grossratswahlen Freiburg 2001

Wahlen in kantonale Parlamente

Im November wählten die Freiburgerinnen und Freiburger das Parlament für die
nächsten fünf Jahre. Es bewarben sich 511 Personen, davon fast ein Drittel Frauen, für
die 130 Sitze. Da die CVP befürchtete, ihre Identität als Zentrumspartei zu verlieren,
verzichtete sie auf eine gemeinsame Liste mit der FDP. Diese Strategie wirkte sich nicht
negativ aus: Die Christlichdemokraten konnten ihre 45 Sitze halten. Die FDP gewann ein
Mandat hinzu und stellt nun 26 Abgeordnete. Sechs Verluste mussten hingegen die
Sozialdemokraten hinnehmen, die nun ebenfalls über 26 Mandate verfügen. Von
diesem Aderlass profitierte offensichtlich die SVP, die ihre Sitze von acht auf 16 Sitze
verdoppeln konnte – ein Resultat, das sogar die Prognosen der SVP selber übertraf, die
mit vier Gewinnen gerechnet hatte. Seit 1956, als sie mit 15 Sitzen vertreten war, hatte
sie nicht mehr so viel Erfolg gehabt. Von den kleineren linken Parteien konnte die CSP
ihre 10 Sitze halten; „Ouverture“ (4), eine Abspaltung der SP, sowie Grüne und
„Solidarités“ (1) verloren je einen Sitz. Das Freiburger Parlament zählt mit 33 Frauen
(25,4%) fünf mehr als in der vorangehenden Legislative. 5

WAHLEN
DATUM: 11.11.2001
MAGDALENA BERNATH
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Staatsratswahlen Freiburg 2001

Wahlen in kantonale Regierungen

Aussergewöhnlich an den diesjährigen Staatsratswahlen war, dass die
Stimmbürgerinnen und -bürger darauf verzichteten, die Regierungszusammensetzung
zu ändern. Zum ersten Mal seit 1966 sieht die neue Exekutive parteipolitisch gleich aus
wie die vorangehende. Sie umfasst drei Mitglieder der CVP, zwei der SP, einen Vertreter
der FDP und einen Unabhängigen. Mit Ausnahme von Augustin Macheret (cvp), der nach
zehnjähriger Regierungstätigkeit aus dem Amt schied, stellten sich alle
Regierungsmitglieder erneut zur Wahl. Als Ersatz für Macheret nominierte die CVP die
frühere persönliche Mitarbeiterin von Bundesrätin Metzler, Isabelle Chassot. Des
Weiteren kandidierten neben den Bisherigen Jean-Luc Baechler (cvp), Pascal Friolet
(fdp), Benoît Rey (csp) und Romain Barras (svp). Mit 56% der Stimmen erreichte einzig
Staatsrat Pascal Corminboeuf das absolute Mehr; der Unabhängige hatte sich mit seiner
Publikumsnähe sowie seiner Arbeit an der Staatsverfassung und bei den
Gemeindefusionen die Anerkennung der Bevölkerung erworben. Auf den Plätzen zwei
bis vier folgten die beiden Bisherigen der CVP Urs Schwaller und Michel Pittet mit
49,5% beziehungsweise 46% der Stimmen und die Neue Isabelle Chassot mit 43,5%; die
Mitglieder der SP Ruth Lüthi und Claude Grandjean erreichten 39,5% und 32% der
Stimmen und der Freisinnige Claude Lässer 28%. Nur wenige Stimmen dahinter lag
Baechler (cvp), dann folgten Friolet (fdp), Rey (csp) und abgeschlagen auf dem letzten
Platz der Kandidat der SVP, Barras. Das schlechte Abschneiden von Claude Grandjean
war wohl auf die Affäre Grossrieder zurückzuführen, als der SP-Staatsrat den obersten
Drogenfahnder des Kantons aufgrund eines Korruptionsverdachts entlassen hatte,
Grossrieder vor Gericht jedoch freigesprochen wurde. Nachdem nur wenige Tausend
Stimmen für ihren Kandidaten Romain Barras eingegangen waren, widerstand die SVP
der Versuchung, einen anderen Kandidaten für den zweiten Wahlgang zu nominieren.
Barras hatte seine Bewerbung bereits unmittelbar vor den Wahlen zurückziehen
müssen, weil er wegen Verleumdung und falscher Anschuldigung verurteilt worden war.
Da auch die übrigen drei Letztplatzierten aufgaben, entfiel ein zweiter Wahlgang. Die
fünf bisherigen Staatsräte und die Neue Isabelle Chassot wurden in stiller Wahl
gewählt. 6

WAHLEN
DATUM: 11.11.2001
MAGDALENA BERNATH

Ersatzwahl Regierungsrat Freiburg 2004

Kantonale Ersatzwahlen

Im Frühling bestimmten Freiburgerinnen und Freiburger Beat Vonlanthen (cvp),
Grossrat und Vizedirektor des Staatssekretariats für Wissenschaft und Forschung, zum
Nachfolger für den in den Ständerat gewählten Urs Schwaller (cvp). Im ersten
Wahlgang von Mitte Mai erzielte Vonlanthen 46,3% der Stimmen, auf die Kandidatin der
SVP, Katharina Thalmann, Gemeinderätin von Murten und Mitglied des Verfassungsrates,
entfielen 27,5% und auf den Christlichsozialen Marius Achermann, Vorsteher des
kantonalen Amts für Landschafts- und Umweltschutz, 26,2%. Katharina Thalmann (svp)
war auch von Teilen der FDP unterstützt worden, unter anderem weil sich der CVP-
Kandidat Vonlanthen gegen das Steuerpaket ausgesprochen hatte und weil die
Christlichdemokraten den Freisinnigen im vergangenen Jahr in den Ständeratswahlen
die Unterstützung versagt hatten. Die SVP verzichtete auf einen zweiten Wahlgang, da
sie davon ausging, dass ihre Kandidatin ihr Stimmenpotential ausgeschöpft hatte und
die Stimmen des Christlichsozialen in einem zweiten Wahlgang mehrheitlich dem CVP-
Kandidaten zugute kämen. So wurde Beat Vonlanthen (cvp) in stiller Wahl gewählt und
die Zusammensetzung der Freiburger Regierung mit 3 CVP, 2 SP, 1 FDP und 1
Unabhängigen bestätigt. 7

WAHLEN
DATUM: 16.05.2004
MAGDALENA BERNATH
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Grossratswahlen Freiburg 2006

Wahlen in kantonale Parlamente

Wie im Kanton Bern stand im November auch in Freiburg ein verkleinerter Grossrat zur
Wahl. Um die 110 Sitze konkurrierte jedoch eine Rekordzahl von 571 Kandidaten, 60
Anwärter mehr als bei den letzten Wahlen 2001, als das Parlament noch 130 Sitze zählte.
Dabei wuchs der Frauenanteil nicht in gleichem Mass und lag mit 166 Kandidatinnen
proportional unter dem Anteil von 2001. Die Grünen, für die das Wahljahr bereits in
mehreren Kantonen einen deutlichen Aufwärtstrend anzeigt hatte, präsentierten sich in
4 Wahlkreisen mit einer eigenen Liste. Die SVP trat zum ersten Mal in allen 8
Wahlkreisen an, mit dem Ziel, trotz des verkleinerten Rats keine Sitzeinbussen
hinnehmen zu müssen. Sie konnte dieses Ziel nicht nur verwirklichen, sondern ihre
Vertretung sogar um 2 auf 18 Sitze ausbauen, was einem Wähleranteil von 14,6%
entspricht. Die Grünen vermochten 2 Mandate hinzu zu gewinnen und sind nun mit
insgesamt drei Abgeordneten im Grossrat vertreten (3,1%). Die SP erlitt im verkleinerten
Parlament zwar einen Sitzverlust (neu 25), konnte ihren Wähleranteil aber auf 21,0%
steigern. Sie überholte damit die FDP und wurde zur zweitstärksten Kraft. Grosse
Einbussen mussten hingegen Christlichdemokraten und Freisinnige hinnehmen. Die
CVP stellt zwar mit 37 Sitzen weiterhin die stärkste Fraktion, hat jedoch 8 Sitze verloren
(Wähleranteil 30,2%). Die FDP musste sich mit 19 statt bisher 26 Sitzen begnügen
(18,9%). Einen regelrechten Einbruch erlebten auch die unabhängigen
Christlichsozialen (csp). Sie erhielten lediglich 5,4% der Stimmen und sind nur noch mit
4 Abgeordneten (-6) im neuen Grossrat vertreten. Von den linken Kleinparteien konnte
„Ouverture“ zwei Sitze behaupten und „Solidarités“ schied aus dem Grossrat aus. Neu
zog hingegen die EVP mit einem Sitz ins Parlament ein. Lediglich 26 Frauen schafften
den Einzug ins Freiburger Parlament, 7 weniger als 2001, was sich prozentual in einem
leichten Sinken des Frauenanteils auf 23,6% ausdrückt. Die Stimmbeteiligung lag bei
27%. 8

WAHLEN
DATUM: 05.11.2006
STEPHAN SCHOENHOLTZ

Staatsratswahlen Freiburg 2006

Wahlen in kantonale Regierungen

Die Wahlen im November bestätigten bereits zum zweiten Mal nach 2001 die seit 1996
geltende Konstellation, in der drei Mitglieder der CVP, zwei der Sozialdemokraten
sowie einer der FDP und ein Parteiloser den Staatsrat bilden. Allerdings waren
Wahlkampf und -verlauf wesentlich reibungsvoller und offener, als es das blosse
Ergebnis vermuten lässt. So brauchte die CVP lange Zeit, einen geeigneten Kandidaten
zu finden, um den frei werdenden Sitz von Michel Pittet zu verteidigen. Im
Zusammenhang mit der Sicherstellung ihrer drei Mandate stand für die CVP zeitweilig
die angestrebte gemeinsame Liste mit der FDP in Frage, da die Freisinnigen die
Eroberung eines zweiten Regierungssitzes zum Wahlziel erklärt hatten. Die SP befand
sich in der schwierigen Lage, um ihre beiden Sitze mit neuen Kandidaten kämpfen zu
müssen. Konkurrenz kam dabei nicht nur von den Freisinnigen sondern auch von der
SVP und den Grünen. Der SVP wollte die Zurückeroberung ihres 1996 verlorenen
Regierungssitzes versuchen, während die Grünen vor allem in Hinblick auf ihr
Abschneiden in den Grossratswahlen 3 Kandidaten aufstellten. Vor dem Hintergrund
dieser Konstellation verzichtete die SP auf ein Bündnis mit den Christlichsozialen und
präsentierte für den ersten Wahlgang fünf eigene Kandidaten. Neben den 4 Bisherigen
bewarben sich also 13 neue Kandidaten, davon 4 Frauen, um die 3 frei werdenden Sitze
im Staatsrat. Der erste Wahlgang bescherte der gemeinsamen Liste von CVP und FDP
bei einer Stimmbeteiligung von 40,7% einen ersten Erfolg, da neben dem Parteilosen
Pascal Corminboeuf auch Beat Vonlanthen und Isabelle Chassot, die Bisherigen der
CVP, das absolute Mehr der Stimmen erreichten. Im 2. Wahlgang kandidierten noch
immer 8 Bewerber für die 4 freien Sitze. Da sowohl FDP als auch SVP ihre Sitzansprüche
aufrecht hielten, lag eine Absage an den Status quo im Bereich des Möglichen. In einem
recht knappen zweiten Wahlgang (Stimmbeteiligung: 39,9%) wurden jedoch nicht nur
der Bisherige Claude Lässer (fdp) und der neue CVP-Kandidat Georges Godel sondern
auch die beiden Kandidaten der SP, Erwin Jutzet und Anne-Claude Demierre, in den
Staatsrat gewählt. Der Kandidat der SVP blieb chancenlos und die bisherige
Regierungskonstellation blieb bestehen; in ihr sind weiterhin 2 Frauen und 5 Männern
vertreten. 9

WAHLEN
DATUM: 26.11.2006
STEPHAN SCHOENHOLTZ
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Grossratswahlen Freiburg 2011

Wahlen in kantonale Parlamente

Der Kanton Freiburg kennt eine fünfjährige Amtsdauer, so dass alle 20 Jahre die
kantonalen Wahlen mit den nationalen Wahlen zusammenfallen. Folglich wurde die
Freiburger Wählerschaft nur wenige Wochen nach den nationalen Wahlen wieder zu
den Urnen gerufen, um den 110 Sitze umfassenden Grossen Rat zu bestellen. Insgesamt
traten 627 Kandidierende an, davon 201 Frauen. Der Frauenanteil unter den
Kandidierenden war damit im Vergleich zu 2006 (29%) leicht auf 32,6% angewachsen.
Die 8,3 Kandidierenden pro Sitz waren auch in Anbetracht der schwierigen
Kandidatensuche im nationalen Wahljahr sehr hoch. Fünf Jahre zuvor betrug diese
Quote noch 5,2. Die CVP, die SP und die SVP traten in allen Bezirken mit vollen Listen
an. Auch die FDP kandidierte in sämtlichen Bezirken, hatte ihre Listen aber nicht
überall gefüllt. Die Grünen, die CSP, die EVP, die GLP und die neu antretende BDP
konzentrierten sich auf einzelne Bezirke. Die EDU trat nicht mehr an. 23 Sitze wurden
aufgrund von Rücktritten frei. Einigen Wirbel verursachten die Querelen innerhalb der
CVP. Parteipräsident Emanuel Waeber hatte Ende Februar aufgrund mangelnder
Unterstützung durch die Basis den Bettel hingeworfen und war zur SVP übergetreten,
für die er im Herbst erfolglos für den Nationalrat kandidierte. Ständerat Urs Schwaller
musste ad Interim die Führung der Freiburger CVP übernehmen.

Dieser Knatsch sowie der sich auch in Freiburg bestätigende Trend hin zur neuen Mitte
kostete die CVP bei den Wahlen sechs Sitze. Mit den verbleibenden 31 Sitzen und den
26,6% Wähleranteil (-4 Prozentpunkte) blieb die CVP jedoch noch knapp stärkste Partei
im Kanton Freiburg. Dank dem Gewinn von vier Sitzen war ihr die SP allerdings mit neu
29 Mandaten dicht auf den Fersen. Der Erfolg der Freiburger Sozialdemokraten bei den
Nationalratswahlen konnte also auf kantonaler Ebene wiederholt werden. Die SP legte
von 21% Wähleranteil 2006 auf 24,3% zu. Zu den Gewinnerinnen gehörte auch die SVP,
die drei Sitze zulegen konnte und neu 21 Vertreterinnen und Vertreter im
Kantonsparlament hat (18,6%, +2,6 Prozentpunkte). Die FDP hingegen musste zwei Sitze
abgeben und kam neu noch auf 17 Mandate. Sie verlor 3,3 Prozentpunkte und wusste
noch 15,3% der Freiburger Wählerschaft hinter sich. Die BDP (1,7%) und die GLP (4,3%)
– zusammen mit den Freien Wählern Düdingen, die bereits einen Sitz inne hatten –
konnten je zwei Sitze gewinnen. Die Grünen (3 Sitze, 3,7%), die CSP (4 Sitze, 3,7) und die
Unabhängigen (1 Sitz, 1,4%) konnten ihre Besitzstände wahren. Ihre Sitze verloren hatten
hingegen die EVP und das Mouvement Ouverture. Insgesamt wurden 14 Grossrätinnen
und Grossräte abgewählt. Der Frauenanteil im Grossrat lag neu bei 20,9% und war im
Vergleich zu 2006 (23,6%) gesunken: Die Frauen büssten insgesamt drei Sitze ein.
43,4% der Freiburger Wahlberechtigten gingen an die Urne (2006: 40,7%). 10

WAHLEN
DATUM: 13.11.2011
MARC BÜHLMANN

Staatsratswahlen Freiburg 2011

Wahlen in kantonale Regierungen

Für die Wahlen in den Staatsrat traten drei Frauen und neun Männer an, also fünf
Kandidierende weniger als vor fünf Jahren. Mit ein Grund für den Rückgang dürfte der
Umstand gewesen sein, dass bei den aktuellen Gesamterneuerungswahlen von 2011
lediglich zwei und nicht drei Sitze vakant waren. Claude Lässer (fdp) und der Parteilose
Pascal Corminboeuf waren auf Ende Legislatur zurückgetreten. Ihre Amtszeit war nach
15 Jahren und drei Legislaturen abgelaufen. Umkämpft war vor allem der frei werdende
unabhängige Sitz, um den ein Dreikampf zwischen SP, FDP und SVP entbrannte. Die FDP
wollte mit Maurice Ropraz und Markus Ith nicht nur ihren Sitz verteidigen, sondern auch
den frei werdenden Sitz angreifen. Die SVP wiederum visierte die Rückeroberung ihres
1996 verlorenen Regierungssitzes an und hob wie bereits vor fünf Jahren Pierre-André
Page auf ihren Schild. Auch die SP schickte nicht nur ihre beiden bisherigen Anne-
Claude Demierre und Erwin Jutzet ins Rennen, sondern versuchte zudem mit Xavier
Ganioz den vakanten unabhängigen Sitz zu erobern. Um den Verlust eines der beiden
eigenen Sitze zu verhindern, gingen die Sozialdemokraten zudem eine Listenverbindung
mit den Grünen und der CSP ein. Sowohl die Grünen (Marie Garnier) als auch die CSP
(Pierre-Olivier Nobs) stellten je eine Kandidatur. Die drei Sitze der CVP schliesslich
schienen auch deshalb ungefährdet, weil die Christdemokraten mit ihren drei
Bisherigen antraten: Isabelle Chassot, Beat Vonlanthen und Georges Godel galten als
unbestritten. Die CVP und die FDP gingen – anders als vor fünf Jahren – kein Bündnis
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mehr ein. Der Grossrat Albert Bachmann, der bei der internen Ausmarchung der
Kandidierenden von der FDP nicht berücksichtigt wurde, trat aus der Partei aus, gab
sein Grossratsmandat ab und stieg als wilder Kandidat ins Rennen. 

Im ersten Wahlgang erzielten die fünf Bisherigen die besten Resultate, verpassten
allerdings alle das absolute Mehr, was letztmals 1991 der Fall gewesen war. Am meisten
Hoffnung auf die beiden verbleibenden Sitze konnten sich aufgrund der Stimmenzahlen
überraschend Garnier (gp, 24'833 Stimmen) und Ropraz (fdp, 23'366 Stimmen) machen.
Die gemeinsame linke Liste hatte sich für Garnier also ausgezahlt. Bereits etwas
abgeschlagen waren Ganioz (sp, 21'592 Stimmen), Nobs (csp,'21 056 Stimmen) und Page
(svp), der mit 20'569 Stimmen lediglich auf Rang zehn lag, damit allerdings mehr
Unterstützung erhielt als noch bei den Nationalratswahlen. Seine Partei entschied,
nochmals anzutreten und provozierte damit einen zweiten Wahlgang. Neben den fünf
Bisherigen, Page (svp), Garnier (gp) und Ropraz (fdp) kündigte in der Folge auch Nobs
(csp) an, noch einmal antreten zu wollen. Ith, der enttäuschende 14'073 Stimmen
erhalten hatte und damit noch hinter Bachmann (15'981 Stimmen) lag, zog sich hingegen
wie Bachmann auch zurück. Ebenfalls nicht mehr antreten wollte Ganioz. Die SP
befürchtete mit einem erneuten Antritt den anscheinend möglichen dritten Sitz von
Links-Grün zu gefährden. Der zweite Umgang mit den neun Kandidierenden brachte
dann keine Änderungen mehr. Nicht wie ursprünglich erwartet die SP, die FDP oder die
SVP, sondern die Grünen konnten somit also den frei gewordenen unabhängigen Sitz
erben und zogen erstmals in ihrer Geschichte in die Freiburger Exekutive ein. Die FDP
konnte ihren Sitz verteidigen. Der Staatsrat setzte sich somit aus Isabelle Chassot (cvp,
35'622 Stimmen im zweiten Wahlgang), Beat Vonlanthen (cvp, 35'191 Stimmen), Georges
Godel (cvp, 33'504 Stimmen), Erwin Jutzet (sp, 33'141), Marie Garnier (gp, neu, 31'222
Stimmen), die trotz geringerer Stimmbeteiligung im zweiten Wahlgang auch Anne-
Claude Demierre (sp, 30'472 Stimmen) noch überholt hatte, sowie Maurice Ropraz (fdp,
neu, 28'359 Stimmen) zusammen. Page (20'450 Stimmen) und Nobs (19'834 Stimmen)
hatten erneut keine Chance auf einen Sitzgewinn. Die Wahlbeteiligung beim zweiten
Wahlgang betrug 37,6% und war damit leicht tiefer als im ersten Wahlgang (43,3%). Mit
Marie Garnier erhöhte sich die Zahl der Frauen in der Freiburger Exekutive auf drei. 11

Ersatzwahl Staatsrat Freiburg 2013

Kantonale Ersatzwahlen

Für viele überraschend präsentierte Bundesrat Alain Berset Mitte Mai die Freiburger
Staatsrätin Isabelle Chassot (cvp) als neue Direktorin des Bundesamtes für Kultur
(BAK). Verwunderung wurde deshalb verlautbart, weil die erst 48jährige, seit 2001 in der
Kantonsregierung politisierende Chassot nicht nur im Kanton Freiburg viele Sympathien
genoss, sondern sich auch national seit 2006 als Präsidentin der
Erziehungsdirektorenkonferenz einen Namen gemacht hatte. Die Übernahme der
Direktion des BAK galt unter diesen Vorzeichen nicht unbedingt als Aufstieg, umso mehr
als Chassot auf den Posten des Staatssekretärs für Bildung, Forschung und Innovation
verzichtet hatte, obwohl sie dafür als Favoritin gegolten hatte. Allerdings hätte die
Amtszeitbeschränkung die beliebte CVP-Regierungsrätin spätestens 2016 zu einem
Rücktritt gezwungen. Die Wahl zur BAK-Direktorin zog im Kanton Freiburg Nachwahlen
nach sich. Dabei war die Frage, ob die im Staatsrat mit drei Sitzen eher übervertretene
CVP ihren Sitz halten könnte. Die anderen Sitze wurden von SP (2 Sitze), FDP und seit
2011 von der GP (je ein Sitz) gehalten. Vor allem von der nicht vertretenen und bei den
letzten Gesamterneuerungswahlen 2011 sieglosen SVP wurde ein Angriff erwartet, der
allerdings nicht erfolgte. Die CVP portierte den Grossrat Jean-Pierre Siggen. Dessen
Funktion als Präsident des kantonalen Arbeitgeberverbandes weckte in der sozial
orientierten Freiburger CVP-Wählerschaft allerdings gemischte Gefühle und verhiess
gute Chancen für die SP. Die im Kanton Freiburg seit einigen Jahren erfolgsverwöhnten
Sozialdemokraten traten mit ihrem Nationalrat Jean-François Steiert an. Der in
Bildungsfragen profilierte und perfekt zweisprachige Steiert stellte für die CVP eine
grosse Herausforderung dar. Um die eigene Wählerschaft nicht ganz zu vergraulen,
beschloss die CVP-Parteileitung zuerst den Alleingang ohne ein Bündnis mit FDP und
SVP. Die harsche Kritik der beiden bürgerlichen Parteien und die Drohung der SVP, eine
eigene Kandidatur zu lancieren, brachten die CVP allerdings zum Umdenken. Folge war
eine Parteiversammlung, an der ein auf die Ersatzwahlen beschränktes, wenig solides
bürgerliches Zweckbündnis beschlossen wurde. Allgemein wurde ein knappes Rennen
erwartet: arithmetisch sprach die bürgerliche Unterstützung eher für Siggen, Profil und
Bekanntheit versprachen aber Erfolg für Steiert, der zudem von den Grünen unterstützt
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wurde. Ein dritter Kandidat – der Gemeindepräsident von Surpierre Alfons Gratwohl –
versprach zusätzliche Spannung, wenngleich er keine Aussicht auf Erfolg hatte.

Tatsächlich führten die 8,4% der Stimmen, die Gratwohl (6'385 Stimmen) erhielt, dazu,
dass ein zweiter Wahlgang angesetzt werden musste. Dieser versprach spannend zu
werden, betrug doch der Unterschied zwischen Siggen (34'983 Stimmen) und Steiert
(34'505 Stimmen) nur rund 500 Stimmen. Gratwohl verzichtete auf den zweiten Umgang
und empfahl Steiert. Auch beim zweiten Wahlgang war das Resultat äusserst knapp.
Wieder lag Siggen (31'914 Stimmen) lediglich 562 Stimmen vor Steiert (31'352 Stimmen).
Anscheinend war es der bürgerlichen Allianz besser gelungen, ihr Lager zu mobilisieren.
Die SP konnte offensichtlich nicht von der Unterstützung durch Gratwohl profitieren.
Lag die Wahlbeteiligung beim ersten Wahlgang noch bei 41.8%, nahmen im zweiten
Umgang nur noch 33.9% der Freiburgerinnen und Freiburger ihr Wahlrecht wahr. Trotz
hervorragenden Abschneidens von Steiert (der Wähleranteil der SP betrug in Freiburg
bei den Parlamentswahlen 2011 rund 24%), blieb es im traditionell katholisch-
konservativen Kanton Freiburg bei der bürgerlichen Regierungsmehrheit und 3 CVP-
Sitzen. Ob diese Konstellation Bestand haben wird, wird sich spätestens bei den
nächsten regulären Regierungsratswahlen 2016 weisen. Sowohl die nicht-vertretene
SVP, im Parlament immerhin drittstärkste Fraktion, als auch der starke gesellschaftliche
Wandel im Kanton, der sich nicht zuletzt auch in der zunehmenden Unterstützung für
die SP manifestiert, dürften auch die nächste Regierungsausmarchung spannend
machen. 12

Election du parlement fribourgeois 2016

Wahlen in kantonale Parlamente

L'élection du Grand Conseil fribourgeois  s'est déroulée en parallèle du premier tour
de l'élection du gouvernement cantonal. En raison de l'évolution démographique, le
district de la Singine n'aura désormais le droit qu'à 15 sièges et la Gruyère à 19. Les
autres cercles électoraux conservent leur nombre de sièges - Ville de Fribourg 14
sièges, Sarine-Campagne 24 sièges, Lac 13 sièges, Glâne 8 sièges, Broye 11 sièges et
Veveyse 6 sièges. Suite à la décision du Tribunal administratif cantonal de septembre
2012, consécutive à un recours des Vert'libéraux, le système électoral du canton de
Fribourg a du être révisé, car jugé anticonstitutionnel en raison de la réduction du
nombre de députés de 130 à 110. Cette année, les suffrages des électeurs veveysans
seront donc cumulés avec ceux de la Glâne, afin que les chances d'élection soient
rééquilibrées entre les différents districts. 
Pour décrocher l'un des 110 sièges, 616 personnes se sont portées candidates, alors
qu'en 2011, elles étaient 627. Le PDC, le PS, le PLR et l'UDC ont déposé une liste dans
tous les districts. Le PCS avaient des listes dans les cercles électoraux de Fribourg-Ville,
de Sarine-Campagne et de la Singine. Les Vert-libéraux en avaient dans les districts du
Lac, de Fribourg-Ville et Sarine-Campagne. Les Verts ont proposé des candidatures
dans les districts de Gruyère, de la Sarine-Campagne et Fribourg-Ville. Le PBD était
présent dans les cercles électoraux  de la Sarine-Campagne, de la Gruyère, de Glâne et
de la Broye. Une liste intitulée "Freie Wähler Sense" a été déposée en Singine et dans le
cercle Sarine-Campagne. D'autres listes ont été déposées dans la Broye, en Singine,
dans les districts de Fribourg-Ville et de Sarine-Campagne.  

Le PDC est le grand perdant de ces élections. En effet, en passant de 31 à 27 sièges, il
perd sa place de parti le plus fort au Parlement cantonal (force : 23.7%; -2.9% par
rapport à 2011). C'est le PS qui le remplace, malgré la perte d'un siège et avec un total
de 28 sièges (23.6%; -0.7%). Le PBD perd deux sièges (0.2%; -1.5%) et n'est, par
conséquent, plus représenté au Grand Conseil. Même s'il souhaitait conserver ses deux
sièges, voire même en acquérir un troisième, le parti avait communiqué, lors de la
campagne, que sa stratégie était basée sur le long terme, soit en vue de 2023 ou de
2027. Le PLR, grand vainqueur du jour, gagne quatre sièges (18.2%; +2.9%) et les Verts
trois sièges (3.4%; -0.3%). Le PLR obtient donc autant de membres élus que l'UDC
(19.7%; +1.1%), qui a maintenu tous ses sièges, soit 21. Ce dernier n'a cependant pas
atteint son objectif de gagner deux sièges supplémentaires. Les Verts comptabilisent
actuellement six sièges. Le Centre Gauche-PCS maintient ses quatre représentants
(3.6%; -0.1%), tout comme les Vert'libéraux leur unique siège (1.9%; -1%). Enfin, deux
indépendants décrochent un mandat supplémentaire (5.7%; +2.9%). Ils figuraient sur
les listes "Freie Wähler Sense" et "La Broye c'est vous". En comparaison à 2011, la
stabilité règne au Parlement cantonal. En effet, le centre droit et la droite (PDC, PLR et
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UDC) détiennent toujours près de deux tiers des sièges (69 sur 110). 
Plus précisément en ce qui concerne les cercles électoraux, en Gruyère, le siège
supplémentaire acquis pour raison démographique était très prisé de tous les partis.
Ce sont finalement les écologistes qui en bénéficieront, l'alliance des Verts et des
Vert'libéraux ayant permis aux Verts d'accéder au Grand Conseil. Pour les autres partis,
le PLR gagne un siège au détriment du PDC, alors que le PS et l'UDC conservent le
même nombre de sièges. En résumé, sur 19 sièges, le PDC, le PS et le PLR ont chacun
obtenu 5 sièges, l'UDC 3 et les Verts 1. Dans le cercle électoral de la Singine, un siège a
été perdu suite à la nouvelle répartition. C'est le PDC qui en fait les frais. Ce dernier
perd un deuxième siège, cette fois au profit du PS. Les listes PLR, PCS, UDC et Electeurs
libres ont conservé le même nombre de sièges. Ainsi, sur 15 sièges, le PDC n'en a plus
que 4, le PS et l'UDC chacun 3, le PLR et le PCS 2 chacun et les Electeurs libres 1 seul.
Sur les 24 sièges du cercle électoral Sarine-Campagne, le PLR et les Verts acquièrent
chacun un siège supplémentaire, au détriment du PS et du PDC. Cependant, le rapport
de force reste inchangé. La droite conserve 14 sièges et la gauche les 10 fauteuils
restants. Les Verts doublent leur représentation en accédant à un second siège au
Grand Conseil, le PLR acquière un cinquième siège et l'UDC conserve ses 4 sièges. Le
PCS sauvegarde son unique siège. Le PDC n'a plus que 5 sièges et le PS 7. Dans la Broye,
le PS maintient ses 2 sièges, tout comme les Verts leur unique siège. Le PDC perd son
quatrième siège et le PLR son troisième siège. L'UDC acquière un second siège et la
liste indépendante "La Broye, c'est vous" acquière un siège. Pour le district du Lac, 65
candidatures ont été déposées pour les 13 sièges du Grand Conseil. Le PDC perd un
siège au profit du PLR. Ainsi, le PDC n'a plus que 2 sièges, alors que le PS et le PLR ont
chacun 3 sièges. L'UDC conserve ses 4 sièges, tout comme les Vert'libéraux leur unique
siège. Dans la Glâne, il n'y a pas eu de changement au niveau des partis. Le PDC
conserve ses 3 sièges, l'UDC et le PS sauvegardent leurs 2 sièges et le PLR son siège
unique. En Veveyse, le PS a perdu son second siège au profit de l'UDC, qui obtient donc
2 sièges au Grand Conseil. Le PDC a toujours 2 sièges et le PLR un seul représentant.
Pour la ville de Fribourg, l'UDC perd son deuxième siège au profit du PLR, qui en
comptabilise désormais 2. Le PS sauve ses 5 sièges, tout comme le PDC ses 3 sièges. Les
Verts maintiennent leurs 2 sièges et la liste Centre Gauche-PCS son unique siège. 13

L'élection du gouvernement fribourgeois
2016

Wahlen in kantonale Regierungen

L'élection du gouvernement fribourgeois s’est déroulée en parallèle de celle du Grand
Conseil. Sur le sept membres sortants, Erwin Jutzet (FR, ps) et Beat Vonlanthen (FR,
pdc) ne se sont pas représentés. Comme raison, le candidat PDC a évoqué son mandat
au Conseil des Etats et Erwin Jutzet son âge avancé ainsi que le besoin de «passer le
témoin aux plus jeunes». Pour la première fois, et uniquement pour le premier tour,
s'est constituée une liste bourgeoise regroupant six candidats de l'UDC, du PDC et du
PLR en vue d'obtenir un cinquième siège au gouvernement. Olivier Curty (FR, pdc), les
candidats PDC sortants Georges Godel (FR, pdc) et Jean-Pierre Siggen (FR, pdc), Peter
Wüthrich (FR, plr) et Maurice Ropraz (FR, plr), également membres du gouvernement
précédent, ainsi que  Stéphane Peiry (FR, udc) figuraient sur cette liste. L’UDC espérait
revenir au gouvernement après avoir été évincée en 1996. Bien que son candidat était
très estimé et respecté par les deux autres partis, le principal problème de l'UDC
demeurait sa difficulté à rassembler des voix hors de son électorat, voix nécessaires
afin de pouvoir siéger dans un gouvernement élu selon le mode de scrutin majoritaire.
En faisant alliance avec les autres partis bourgeois, l'UDC tentait ainsi de maximiser ses
chances. Les engagements présentés par la liste bourgeoise s’orientaient en faveur de
l’économie et de l’emploi. La volonté était de favoriser la création d'emplois par les
entreprises, afin que le canton puisse profiter des retours sur investissement et non
plus se limiter à son statut de canton pendulaire. Le programme de l'alliance
bourgeoise dévoilait six engagements: l’introduction de la RIE III, la poursuite du
développement des infrastructures, la lutte contre le mitage du territoire, le
renforcement du bilinguisme, la sécurité et, finalement, la mise en place de mesures
pour une meilleure conciliation entre vie professionnelle et familiale. Le budget de
campagne était de  200'000 de francs suisses. La gauche proposa également une liste,
incluant les candidats  PS, Verts et PCS. Le PS, dont un siège était laissé vacant par
Erwin Jutzet, décida finalement de ne proposer que deux autres candidatures en plus
de celle de l'ancienne membre du gouvernement Anne-Claude Demierre (FR, ps). Ainsi,
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Ursula Schneider Schüttel (FR, ps) et Jean-François Steiert (ps, FR), Conseiller national,
se sont-ils portés candidat(e)s aux côtés de l'élue sortante. En 2013, Jean-François
Steiert avait manqué son entrée au gouvernement face au candidat Jean-Pierre Siggen.
Le socialiste reprochait notamment le manque d’audace du canton en matière
d’investissement dans les domaines de la recherche, de la formation et des transports
publics. Concernant les Verts, l'objectif était de maintenir le siège de la candidate
sortante Marie Garnier (FR, verts). Finalement, figurait également sur la même liste la
candidate Bernadette Mäder Brülhart (FR, pcs) du Parti chrétien-social. L'alliance de
gauche espérait ainsi conserver ses trois sièges au gouvernement, voire décrocher un
quatrième siège. Son programme s'articulait autour de onze points, dont notamment
une meilleure politique familiale, la création d’emplois dans les secteurs
agroalimentaires et touristiques et l’accès à la formation pour les adultes. Outre les
deux listes évoquées, trois autres candidatures étaient à signaler: Irène Bernhard (FR,
pvl) et pour le Parti des artistes  Claudio Rugo (FR, pa) et Jessica Goodwin Chescoe (FR,
pa). 
Lors du premier tour, avec une participation de 39,1% et une majorité absolue fixée à
38'221 voix, sont arrivés en tête les trois anciens membres du gouvernement se
trouvant sur la liste bourgeoise, à savoir Jean-Pierre Siggen avec 42'361 voix, Maurice
Ropraz avec 42'076 voix et Georges Godel avec 41'881 voix. Olivier Curty a également
atteint la majorité absolue avec un score de 40'190 voix et a donc accédé pour la
première fois au pouvoir exécutif. Concernant le résultat des deux autres candidates
sortantes, elles sont arrivées en huitième et neuvième place, Marie Garnier avec 30'683
voix et Anne-Claude Demierre avec 29'534 voix. Toutes deux ont été devancées par
Peter Wüthrich (35'801 voix), Jean-François Steiert (34'222 voix) et Stéphane Peiry
(33'847 voix). Pour les autres candidatures, Ursula Schneider Schüttel a obtenu 27'659
voix, suivie par Bernadette Mäder-Brülhart avec 25'548 voix et Irène Bernhard avec
6'419 voix. Claudio Rugo (2'941 voix) et Jessica Goodwin Chescoe (2'478 voix) figuraient
en dernières positions. Au premier tour, la liste de gauche n'a donc obtenu aucun
siège, alors que la liste bourgeoise a placé quatre candidats.
Pour le deuxième tour, le 27 novembre 2016, trois sièges restaient à répartir. Au vue des
premières tendances, les états-majors du PDC, de l'UDC et du PLR s'étaient réunis à
huis-clos dans l'après-midi du 6 novembre 2016, pour déterminer la stratégie à adopter
pour le deuxième tour. Deux scénarios ont été envisagés. Si l'alliance bourgeoise
proposait seulement Stéphane Peiry, il y avait le risque que les bases de l'électorat du
PDC et du PLR déserteraient les bureaux de vote étant donné qu'ils avaient déjà leurs
candidats élus. Malgré l'assurance donnée par les chefs de ces partis quand à la loyauté
de leur électorat, sans leurs voix, le candidat UDC n'avait aucune chance d'être élu. Le
deuxième scénario soutenu par le PLR, souhaitait proposer un double ticket, Stéphane
Peiry et Peter Wüthrich. Ce dernier ayant fait un meilleur score, il offrait plus de
chances d'un cinquième siège au gouvernement fribourgeois pour l'alliance
bourgeoise, car l'électorat aurait été plus largement mobilisé. Cependant, le risque
était de diviser les voix entre les candidats. La stratégie retenue a été donc celle de
l'unique candidature, en vue de respecter les conditions de l'alliance, à savoir avoir une
représentation des différentes parties contractantes. L'UDC s'est vue rassurée, un duel
avec Peter Wüthrich aurait certainement rendu le candidat UDC perdant. Peter
Wüthrich, déçu pour son électorat, déplora de contrer la volonté du peuple en évinçant
sa candidature au deuxième tour afin de contenter la présence des partis au
gouvernement cantonal. L'Alliance de gauche proposait trois noms pour confirmer ses
trois sièges à l'exécutif. Il s'agissait de Marie Garnier, Jean-François Steiert et Anne-
Claude Demierre. Ursula Schneider Schüttel, arrivant en quatrième position de la liste,
ne concourra pas pour ne pas disperser les voix. La campagne du deuxième tour était
calme, un seul événement vint la bouleverser: la réticence de plusieurs membres de
PDC de voter pour un candidat UDC. Lors d'un reportage de la Radio télévision suisse
romande (RTS), un conseiller communal PDC de la ville de Fribourg, Laurent Dietrich,
déclarait qu'il faudrait faire un choix entre Stéphane Peiry et Marie Garnier. Interprété
comme un manque loyauté à l'alliance bourgeoise, le président du PDC cantonal André
Schoenenweid souhaita sanctionner Laurent Dietrich soit par un blâme pour avoir
manquer à son devoir de réserve, jusqu'à une exclusion du parti pour ses nombreux
manquements. D'autres figures politiques interrogées ont relativisé la maladresse de
conseiller communal, il conviendrait même de s'interroger si ce n'était pas un
règlement de compte personnel suite à la défaite du président cantonal du parti pour
les élections communales de la ville de Fribourg face à Laurent Dietrich. Avec un score
de 45'176 voix, Jean-François Steiert est parvenu une nouvelle fois à devancer Marie
Garnier (41'600 voix) et Anne-Claude Demierre (40'783 voix). Arrivé juste derrière Jean-
François Steiert au premier tour, Stéphane Peiry a pris la dernière position du second
tour, perdant ainsi sa chance d'accéder au gouvernement. Par conséquent, les
candidats sortants ont tous été réélus. Le PDC maintient son siège, laissé vacant, grâce
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à l’élection d’Oliver Curty au premier tour. Le PS maintient également ses deux sièges
lors du deuxième tour avec l'élection de Jean-François Steiert. Le soutien PLR et PDC
n’aura pas suffit à l’UDC pour entrer au gouvernement. Le peuple a préféré conserver
un certain équilibre des forces et privilégier la constance. Jean-François Steiert ne
siégera dès à présent plus au Conseil national, afin d'exercer son mandat au
gouvernement fribourgeois. Il sera remplacé par Ursula Schneider Schüttel, la première
des viennent-ensuite de la liste socialiste lors des élections fédérales d’octobre 2015.
L'Entente bourgeoise, face à l'échec de l'UDC, ne se renouvellera pas. Elle n'a pas
rempli le contrat, avoir cinq membres dont un UDC au gouvernement. L'UDC accusa la
base des autres parties contractantes pour son échec et mit en doute la
surreprésentation de trois PDC au gouvernement. Au regard des analyses des votes, le
PDC a donné plus de voix au candidat UDC lors du deuxième tour, son électorat a donc
plutôt joué le jeu. 14

Election complémentaire au gouvernement
fribourgeois 2018

Kantonale Ersatzwahlen

Soupçonnée de violation du secret de fonction suite à des fuites de documents
confidentiels dans les médias, Marie Garnier (verts) déposa sa démission un an après sa
réélection à l'exécutif cantonal fribourgeois. Les médias spéculaient sur la candidature
du conseiller aux Etats Christian Levrat (ps, FR) pour l'élection complémentaire. Ce
dernier ne briguera pas le siège vacant, estimant être plus utile à Berne. Le PS a
finalement présenté la conseillère nationale Valérie Piller Carrard. Les Verts ont désigné
Sylvie Bonvin-Sansonnens pour tenter de maintenir leur unique siège au gouvernement
cantonal. Le Centre Gauche-PCS Fribourg a renoncé à une candidature et supportait
l'écologiste. Avec deux candidatures, la gauche partait divisée. La stratégie adoptée par
le Parti socialiste, de présenter également une candidate, ne faisait pas l'unanimité au
sein de sa base. Plusieurs membres redoutaient que la candidature socialiste ne mette
en péril la gauche plurielle et son alliance. Toutefois, au un éventuel second tour, seule
la candidate remportant le plus de voix sera présentée par la gauche. Du côté des
bourgeois, le PLR Didier Castella et l'UDC Ruedi Schläfli étaient dans la course. Le Parti
bourgeois-démocrate y participa avec Philippe Nahum. Maya Dougoud (sans parti), avec
sa liste «Energie citoyenne», et Claudio Rugo du Parti des artistes, concourèrent
également pour le siège laissé libre par Marie Garnier. Le PDC recommanda le PLR
plutôt que l'UDC, freinant l'ambition de l'UDC. Lors de la campagne, les aspirantes et
aspirants se confrontèrent lors d'un débat devant une centaine de personnes. Les
sujets abordés étaient la place des femmes au Conseil d'Etat, ainsi que les principaux
dossiers de la direction des institutions, de l'agriculture et des forêts. 
Lors du premier tour, le 4 mars 2018, personne ne franchit la majorité absolue fixée à
44'675 voix. La participation fut de 45.9%. Didier Castella arriva en tête, avec 23'642
voix. Il fut suivi par la candidate socialiste (21'286 voix) et par Sylvie Sansonnens (19'792
voix). Ruedi Schläfli accèda à la quatrième place avec 17'238 suffrages, viennent ensuite
Maya Dougoud (4'078 voix), Claudio Rugo (2'035 voix) et Philippe Nahum (1'278 voix). 
Pour le second tour, le parti agrarien décida de ne pas y prendre part. Le PLR se
représenta, sans toutefois savoir s'il jouirait de la mobilisation de l'UDC. Le PDC
renouvela son soutien. La conseillère nationale fit cavalier seul, comme candidate de la
gauche. Les Verts perdirent donc leur siège au gouvernement. Durant la campagne, la
gauche a joué sur l'aspect du genre, l'élection du PLR priverait l'exécutif cantonal d'une
seconde femme. Les deux adversaires ont rencontré les élèves d'un gymnase et ont été
interrogés quant aux éoliennes sur les crêtes du Schwyberg. Les électrices et les
électeurs durent choisir entre une femme ou un homme, la droite ou la gauche.
Avec une participation de 29.9%, Didier Castella fut élu avec 32'448 voix. Valérie Piller
Carrard récolta 25'446 suffrages. Le siège vert fut remplacé par un second siège PLR. Il
y a donc maintenant 3 PDC, 2 PLR, 2 socialistes et plus qu'une seule femme au
gouvernement fribourgeois. 15
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Élection Grand Conseil fribourgeois 2021

Wahlen in kantonale Parlamente

À l'occasion des élections cantonales de novembre 2021, ce sont 664 candidates et
candidats qui se sont lancé.e.s dans la course au Grand Conseil dans le canton de
Fribourg, qui s'est déroulée en parallèle de la campagne pour le Conseil d'État. Pour la
première fois, les Vert.e.s ont présenté des listes dans tous les districts, avec presque
deux fois plus de candidat.e.s que lors des dernières élections. Le PLR et l'UDC ont
cependant été les seuls partis à présenter des listes complètes dans tous les districts,
même si le Centre et le PS n'en étaient pas loin. 89 élu.e.s sortant.e.s se sont
représenté.e.s (110 sièges en total), alors que la moyenne d'âge des candidat.e.s
avoisinait les 45 ans. Elle dépassait les 50 ans en 2016. 228 femmes ont brigué un
mandat, comptant pour 36 pour cent des candidatures, en légère augmentation par
rapport aux dernières élections (32%). Ces candidatures féminines provenaient avant
tout de gauche. En effet, le PS a présenté 52 pour cent de femmes et les Vert.e.s près
de 40 pour cent. 32 pour cent des candidatures du Centre étaient féminines, alors que
les femmes ne représentaient que 28 pour cent des postulant.e.s à un siège du côté du
PLR et de l'UDC. 
Au total, on comptait 48 candidatures de plus qu'il y a cinq ans, avec plus de six
candidat.e.s par siège disponible. C'est en ville de Fribourg que ce ratio était le plus
élevé, avec 7.7 candidatures par fauteuil, contre 7 dans la Broye et 6 dans le district du
Lac. À l'inverse, ce nombre s'élevait à 4.4 en Veveyse. Ce cercle électoral était groupé à
celui de la Glâne pour l'élection. Utilisé pour la seconde fois, ce changement du mode
d'élection faisait suite à un constat du Tribunal fédéral en 2011. Selon l'autorité
judiciaire, le système proportionnel en vigueur était anticonstitutionnel, à cause de
quorums dépassant 10 pour cent dans ces deux districts. En raison de l'évolution
démographique, certaines modifications ont été apportées à la répartition des
mandats. La Gruyère et la Veveyse en ont gagné un, au détriment des districts de
Sarine-Campagne et de Fribourg Ville. Pour être précis, la Gruyère occupera 20 sièges
sur les 110 disponibles lors de la prochaine législature. La Veveyse disposera de 7 sièges,
alors que Sarine-Campagne et Fribourg Ville en auront respectivement 23 et 13. En
outre, 11 sièges reviendront au district de la Broye, 8 à la Glâne, 13 au Lac et 15 à la
Singine.
Une analyse réalisée par Smartvote et la Liberté a révélé que les candidat.e.s au Grand
Conseil penchaient légèrement plus à gauche qu'il y a cinq ans, en prenant en compte
les réponses de 80 pour cent d'entre eux à un questionnaire en ligne. Selon le
quotidien fribourgeois, cette tendance s'explique notamment par l'augmentation des
candidatures féminines. En effet, les femmes du Centre ont par exemple affiché des
positions plus progressistes que leurs collègues masculins. 50 pour cent d'entre elles
soutiennent l'introduction d'un salaire minimum de 4'000 francs par mois, contre 21
pour cent des hommes. Au PLR et à l'UDC, les femmes sont également plus à gauche
que les hommes. 
Lors de la dernière séance de la législature du Grand Conseil, la Liberté est revenue sur
les événements qui ont émaillés celle-ci. Avec 69 députés sur 110, la droite a disposé
d'une majorité qui lui a permis de suivre le Conseil d'État ou même d'aller plus loin sur
des questions économiques et fiscales. Cependant, d'autres alliances de circonstance
ont pu voir le jour ça et là. La gauche a pu s'allier avec le PLR, notamment pour faire
évoluer le bilinguisme par immersion à l'école. À certaines occasions, c'est avec l'UDC
qu'elle a pactisé, à l'exemple de la nouvelle gouvernance de l'hôpital fribourgeois. Le
chef du groupe socialiste David Bonny a ainsi relevé que le bloc de droite n'est pas si
compact, ce qui permet des discussions sur de nombreux dossiers, où le législatif ne se
contente pas de suivre l'avis de l'exécutif. Pour terminer, la Liberté a souligné que le
Centre n'a pas joué le rôle de pivot, tel qu'il le fait fréquemment au niveau fédéral. 

Les partis écologistes sont sortis vainqueurs de cette élection. En effet, les Vert.e.s ont
récolté 11.9 pour cent des suffrages (+6.5 points de pourcentage par rapport à 2016), ce
qui leur a permis de doubler leur députation, passant de 6 à 13 sièges. De leur côté, les
Vert'libéraux ont glâné 3 sièges – ils n'en possédaient qu'un seul jusqu'alors – en
récoltant 4.1 pour cent des voix (+2.2pp). Le Centre est à nouveau le parti le plus
représenté au Grand Conseil, avec 26 sièges, un de moins que lors de la législature
précédente (force: 22.1%; -1.6pp), profitant du fort recul du parti socialiste, qui fait les
frais de la montée en puissance des Vert.e.s. Alors qu'il possédait 28 strapontins, le
parti à la rose en a perdu sept et passe sous la barre des 20 pour cent (18.2%; -5.4pp).
En progression, le PLR lui a même pris la deuxième place, en récoltant 19.8 pour cent
des suffrages (+1.6pp) et 24 sièges. L'UDC a perdu trois de ses 21 sièges (18%; -1.7pp),
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dont un au profit de l'UDF, avec laquelle il a fait liste commune dans la Broye. Enfin, le
Centre gauche-PCS a conservé ses 4 fauteuils, malgré la non-réélection de deux
sortants (4%; +0.4pp), alors que l'indépendante Carole Raetzo s'est fait réélir sur la liste
«La Broye c'est Vous».
En ce qui concerne les cercles électoraux, les Vert.e.s et les Vert'libéraux ont chacun
gagné un siège à Sarine-Campagne. Les socialistes ont perdu deux fauteuils et l'UDC un.
Avec la diminution d'un mandat liée à la nouvelle répartition des sièges, le Centre, le
PLR et le PS disposent de 5 sièges, l'UDC et les Vert.e.s de 3 sièges et le Centre gauche-
PCS ainsi que le PVL d'un mandat. En ville de Fribourg, le PS et le Centre sont les
victimes de la nouvelle répartition des sièges, alors que les Vert.e.s ont ici aussi
décroché un mandat supplémentaire. Dans ce cercle électoral, les Vert'libéraux n'ont
pas réussi à faire leur entrée au législatif. Les treize strapontins reviennent donc au PS
(4 sièges), aux Vert.e.s (3 sièges), au Centre (2 sièges), au PLR (2 sièges), ainsi qu'à l'UDC
et au Centre gauche-PCS, qui glânent un fauteuil. En Gruyère, la place supplémentaire
aiguisait l'appétit de toutes les formations, à l'exception du PLR. Ce sont finalement les
Vert'libéraux qui ont décroché la timbale. À leurs côtés, les Vert.e.s ont également
conquis un siège supplémentaire, au détriment du PS. La députation gruérienne se
compose ainsi de 5 PLR, 5 élu.e.s du Centre, 4 socialistes, 3 UDC, 2 verts et 1
vert'libéral. Ce scénario s'est répété dans la Glâne, où les Vert.e.s ont décroché un
mandat aux dépens des socialistes. Dans ce district, deux membres du Centre, deux de
l'UDC, deux du PLR, un PS et une Verte se sont faits élire. Dans la Broye, le PS cède une
place au PLR, qui rejoint le Centre avec 3 fauteuils. L'UDC, l'UDF, les Vert.e.s, le PS et la
liste «La Broye c'est Vous» comptent tous un siège. En Veveyse, l'autre cercle au
bénéfice d'un strapontin supplémentaire, le PS arrache cette place pour s'établir à
deux mandats, alors que les autres formations maintiennent le statu quo, à savoir deux
sièges pour l'UDC, deux pour le Centre et un pour le PLR. Enfin, les écologistes sont
également en progression dans les districts alémaniques du canton. En Singine, ils
raflent un siège, et partagent les lauriers avec le Centre, qui glâne un cinquième
mandat. Le PS en fait les frais, ne comptant plus que deux représentant.e.s, alors que
l'indépendant André Schneuwly ne s'est pas représenté. En outre, l'UDC a conservé ses
3 sièges, le PLR et le Centre gauche-PCS leurs 2 sièges. Dans le district du Lac, les
Vert.e.s ont obtenu 2 sièges, alors qu'ils n'en avaient décroché aucun en 2016. Le
député Ralph Alexander Schmid était néanmoins passé du PVL aux rangs écologistes en
cours de législature. Le PVL a cependant récupéré son siège. Ces progressions se font
au détriment de l'UDC, qui passe de 4 à 3 sièges, et du PS, de 3 à 2. Pour conclure, le
PLR a obtenu 3 mandats et le Centre 2 dans ce cercle.
En définitive, le nouveau parlement fribourgeois est plus jeune – 48.6 ans de moyenne
d'âge contre 53.1 auparavant – et plus féminin, avec 38 femmes contre 36, ce qui
représente 34.5 pour cent des élu.e.s. Il demeure orienté à droite, à l'image de
l'exécutif: la fraction UDC englobe 19 parlementaires, celle du PLR-PVL 26, tout comme
le groupe du Centre. À gauche, le groupe socialiste compte 21 membres, alors que 18
élu.e.s composent la faction dénommée «Verts et alliés». À noter encore que 11 syndics
figurent parmi les élu.e.s, dont ceux des trois plus grandes villes du canton, Fribourg,
Bulle et Villars-sur-Glâne. En outre, 57 parlementaires exercent également des mandats
au niveau communal – 24 au Conseil général et 33 au Conseil communal – ce qui, selon
la Liberté, justifie amplement le surnom de «chambre des communes» parfois attribué
au Grand Conseil. 16

Élection Conseil d'État fribourgeois 2021

Wahlen in kantonale Regierungen

Depuis 2018 et l'élection du libéral-radical Didier Castella en remplacement de
l'écologiste Marie Garnier, le Conseil d'État fribourgeois se composait de trois élus du
Centre, deux du PLR et deux du PS; une majorité bourgeoise que la gauche aspirait à
renverser à l'occasion des élections cantonales de novembre 2021. Pour ce faire,
Christian Levrat est sorti du bois près d'une année avant l'échéance en se profilant
comme chef de file du parti socialiste. Poids lourd de l'arène fédérale, le sénateur
faisait figure de candidat idoine pour remplacer Anne-Claude Demierre, qui se retirait
après quatorze années au gouvernement, et conserver les deux sièges socialistes, aux
côtés de Jean-François Steiert, élu en 2016. Au début du mois d'avril 2021, Christian
Levrat a cependant surpris en se retirant de la course. En effet, le sénateur socialiste a
accédé à la présidence du conseil d'administration de la Poste, succédant à Urs
Schwaller, un autre fribourgeois. Ce nouveau mandat étant incompatible avec toute
fonction politique, une élection complémentaire a d'une part été organisée en
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septembre 2021 pour repourvoir le strapontin laissé vacant au Conseil des États.
D'autre part, le parti socialiste s'est retrouvé quelque peu démuni dans la course au
gouvernement, perdant sa locomotive pour la campagne. Pour remplacer Levrat, la
conseillère nationale Valérie Piller Carrard (ps) s'est portée candidate. Non-élue en
2018 face à Castella, elle a rejoint Steiert et Alizée Rey, présidente de la section
cantonale, sur la liste socialiste. La gauche est partie unie dans la bataille, le PS, les
Verts et le Centre gauche-PCS s'étant mis d'accord pour une alliance, à l'image de ce
qui avait été fait lors des précédentes élections cantonales. Aux côtés des candidat.e.s
socialistes, l'écologiste Sylvie Bonvin-Sansonnens, présidente du Grand Conseil, et la
présidente du Centre gauche-PCS Sophie Tritten partageaient l'objectif de récupérer le
siège perdu en 2018, voire de faire basculer la majorité en décrochant un quatrième
mandat.
Face à la gauche unie, la droite est partie en ordre dispersé dans la campagne.
Historiquement fort au gouvernement, le Centre tenait à conserver ses trois sièges.
Alors qu'Olivier Curty (centre) et Jean-Pierre Siggen (centre) visaient une réélection, le
grand argentier Georges Godel (centre) ne pouvait plus se représenter, ayant atteint la
limite de mandats. Pour le remplacer, le parti a désiré présenter une femme.
Cependant, la perle rare fût difficile à trouver. Peu connue dans la sphère politique
fribourgeoise, Luana Menoud-Baldi (centre), d'origine tessinoise mais établie dans le
canton depuis 2007, a finalement été choisie pour défendre le siège laissé vacant. Chez
les PLR, Maurice Ropraz ne s'est pas représenté, après deux mandats. Son collègue
Didier Castella était lui candidat. À ses côtés, le chef du groupe PLR au Grand Conseil
Romain Collaud s'est lancé dans la course. Sans représentant au gouvernement depuis
le départ de Raphaël Rimaz en 1996, l'UDC a une nouvelle fois tenté de retrouver un
siège en présentant plusieurs candidatures. Les députés Philippe Demierre, Gilberte
Schär, Adrian Brügger et le conseiller général en ville de Fribourg David Papaux, ancien
champion de judo, figuraient ainsi parmi les candidat.e.s. Eux aussi désireux d'obtenir
une part du gâteau, les Vert'libéraux ont présenté Irene Bernhard et Loris Grandjean.
Parmi les autres postulant.e.s à un siège à l'exécutif, on retrouvait encore le fondateur
du parti des artistes et conseiller général à Fribourg Claudio Rugo, déjà candidat en
2016 et 2018, ainsi que Nicole Ayer et Michèle Courant, qui souhaitaient rappeler que
«le peuple reste souverain» avec leur liste «DDirecte.ch (DDSN-FRIBOURG)».
En vertu de la nouvelle loi cantonale sur le financement de la politique, découlant d'une
initiative de la jeunesse socialiste acceptée en 2018, les partis ont dû communiquer leur
budget six semaines avant les élections. Le Centre a annoncé disposer de CHF 270'000
pour la campagne, le plus gros budget parmi les formations engagées. Le PLR tablait sur
un budget de CHF 200'000, le PS sur CHF 146'000, en ne prenant en compte que le
premier tour cependant, les Verts sur CHF 110'000 et l'UDC sur CHF 96'000. Le budget
de deux autres partis dépassait encore CHF 10'000, limite au-delà de laquelle il est
obligatoire de déclarer les fonds, à savoir les vert'libéraux avec CHF 37'700 et le Centre
gauche-PCS avec CHF 31'000. S'agissant des budgets personnels des candidat.e.s, la
centriste Luana Menoud-Baldi était celle qui disposait des ressources financières les
plus importantes avec CHF 76'000, destinés avant tout à la faire connaître dans le
canton. Suivaient les libéraux-radicaux Didier Castella (CHF 73'000) et Romain Collaud
(CHF 55'000).
Avant l'élection de nouvelles têtes à l'exécutif, le journal La Liberté a profité d'établir un
bilan de la législature. Qualifié de «champion des petits pas», le gouvernement s'est vu
reprocher un «manque de vision à long terme» de la part des chefs de groupe au Grand
Conseil. Des critiques déjà formulées lors des dernières législatures, a relevé la Liberté,
qui regrettait «le manque de personnalités fortes qui font entendre leur voix au-delà
des frontières du canton». Le journal a cependant souligné que de nombreux projets
ont vu le jour, à l'image de la réforme fiscale des entreprises et de la révision de la
Caisse de prévoyance du personnel de l'État. Si les finances publiques se portent bien,
c'est surtout le manque d'ambition à l'égard de certaines problématiques qui a fait
l'objet de critiques. La Liberté a illustré cela avec les objectifs climatiques du canton,
en précisant que «se doter d'un plan climat, c'est bien, mais l'assortir d'un montant de
CHF 21 millions jusqu'en 2026 est nettement insuffisant».

Le premier tour s'est déroulé le 7 novembre 2021, parallèlement à l'élection du Grand
Conseil. Avec une participation de 37.63 pour cent, le socialiste Jean-François Steiert a
terminé en tête des suffrages (32'892 voix, à environ 6'000 voix de la majorité absolue),
entraînant dans son sillage toute l'alliance de gauche, qui a placé quatre de ses
représentant.e.s parmi les sept premier.ère.s. Pour être précis, Sylvie Bonvin-
Sansonnens a occupé la deuxième place (30'881 voix), Valérie Piller Carrard la quatrième
(30'201 voix), Alizé Rey la sixième (25'402 voix) et Sophie Tritten la huitième (24'447
voix). Un beau tir groupé qui contrastait avec la débâcle du côté du Centre: pourtant le
mieux élu en 2016, Jean-Pierre Siggen a terminé seulement neuvième, avec 22'745
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suffrages, alors que Luana Menoud-Baldi finissait dixième, décrochée par rapport à ses
adversaires, avec 17'068 voix. Seul Olivier Curty a sauvé quelque peu les meubles,
crédité de 26'373 voix, en cinquième place. Chez les libéraux-radicaux, Didier Castella a
pris la troisième place (30'659 voix) et Romain Collaud la septième (24'994 voix), alors
que les candidat.e.s de l'UDC ont terminé plus loin, avec Philippe Demierre au onzième
rang (14'107 voix), suivi par ses colistier.ère.s. Les autres candidat.e.s n'ont pas atteint le
nombre de suffrages requis pour se présenter au second tour.

Au vu des résultats inattendus du premier tour, l'heure des nouvelles stratégies ne s'est
pas fait attendre pour préparer le deuxième tour. A droite, la question d'une alliance
est rapidement revenue sur le tapis. Cependant, celle-ci n'était possible qu'en
consentant à certains sacrifices. Les regards se sont donc dirigés vers le Centre, qui
pouvait difficilement revendiquer trois sièges suite à la déception du premier tour.
Sans surprise, Luana Menoud-Baldi a fait les frais de son résultat décevant et a dû se
retirer de la course, permettant la création d'une alliance de droite avec deux
centristes, deux PLR et un UDC, en la personne de Philippe Demierre. Cette décision a
acté la perte du troisième siège du Centre, qui n'avait pas été dans cette situation
depuis 1857 et la fin du régime radical ayant suivi la guerre du Sonderbund, a précisé la
Liberté. De l'autre côté de l'échiquier politique, la gauche était bien consciente que le
deuxième tour serait bien différent contre une droite unie, face à laquelle obtenir la
majorité des sièges relèverait d'une véritable sensation. L'alliance a décidé de partir à
quatre, retirant la candidature d'Alizée Rey, malgré son bon score, au profit de Sophie
Tritten, au nom de la diversité de la gauche.

Comme attendu, le deuxième tour a accouché d'un résultat totalement différent du
premier. Face au bloc de droite, c'est l'alliance de gauche qui a fini dans les cordes,
échouant finalement à récupérer ce fameux troisième siège. Alors que Sylvie Bonvin-
Sansonnens, cinquième avec 41'047 suffrages, et Jean-François Steiert, septième avec
40'317 suffrages, ont été élu.e.s, Valérie Piller Carrard a pris le huitième rang (39'545
voix), ne lui permettant pas de décrocher un strapontin. Sophie Tritten a fermé la
marche en récoltant 36'262 voix. L'alliance de droite a donc triomphé, raflant cinq
sièges. Les mieux élus ont été Didier Castella (52'847 voix) et Olivier Curty (51'653 voix),
suivis par Romain Collaud (49'745 voix), qui a réussi son entrée à l'exécutif, et Jean-
Pierre Siggen (44'185 voix), se remettant convenablement de sa déconvenue du premier
tour. Cependant, le grand vainqueur de ce scrutin s'est nommé Philippe Demierre, élu
avec 40'710 suffrages, permettant à l'UDC de faire son grand retour au Conseil d'État.
Le parti socialiste a lui perdu un siège, dans la lignée de sa petite forme en terre
fribourgeoises, après avoir cédé sa place au Conseil des États à la centriste Isabelle
Chassot en septembre 2021. En fin de compte, selon la presse, les différentes
stratégies partisanes ont fait une victime de choix: la représentation féminine, puisque
l'on ne retrouve qu'une seule femme parmi les sept conseiller.ère.s d'État, comme lors
de la législature précédente. Pour ce deuxième tour, la participation s'est montée à
41.38%, probablement dopée par la tenue des votations fédérales le même jour. 17
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9) LT, 26.1.–2.11.06; Lib., 11.3.–21.10.06; Presse vom 6.11.06; BaZ und TA, 7.11.06; Presse vom 27.11.06. 
10) BZ, 1.3.11; Lib., 6.7. und 8.7.11; BZ und Lib., 25.10.11; TA, 11.11.11; Presse vom 14.11.11.
11) Presse vom 14.11.11; www.fr.ch; Wahlkampf: Lib., 24.1., 28.1., 6.4., 15.4., 5.5., 23.5. und 23.7.11; BZ, 4.10.11; LT, 7.11.11; Presse
vom 5.12.11; Wahlkampf: 24h und LT, 15.11. und 17.11.11; NZZ, 30.11.11; LT, 3.12.11.
12) Lib. und NZZ, 23.9.13; Lib, 30.7.13; LT und NZZ, 10.5.13; Lib, 1.6., 22.6., 26.6., 5.7., 6.8., 19.8. und 21.8.13; NZZ, 19.9.13;
Presse vom 14.10.13; Lib, 15.10.13; Lib., 26.9. und 5.10.13; NZZ, 11.10.13.
13) Résultat Grand Conseil 2016; Résultats 2011; Lib, 1.9., 5.10.16; Lib, 7.11.16
14) Résultat 1er tour; Résultat 2e tour; Lib, 22.1., 14.6., 30.8., 1.9., 7.11., 8.11., 19.11.16; LT, 28.11.16; LZ, 25.7.17
15) LT, 8.11.17; Résultats 1er tour; Résultats 2nd tour; Lib, 18.12.17; Lib, 11.1.18; Lib, 12.1., 16.1.18; BZ, 23.1.18; Lib, 2.2., 10.2.,
13.2.18; Lib, 5.3.18; Lib, 6.3., 13.3.18; LZ, 26.3.18
16) Lib, 21.1.20, 28.8., 4.9., 7.9., 28.9., 12.10., 13.10., 15.10., 16.10., 18.10., 19.10.21; Lib, 20.10.21; Lib, 21.10., 2.11.21; Lib, 8.11.21;
Lib, 9.11., 10.11., 15.12.21, 29.1.22
17) Résultats élection du Conseil d'Etat Fribourg (1er tour); Résultats élection du Conseil d'Etat Fribourg (2ème tour); LT,
22.9.20; Lib, 5.11., 11.12.20, 21.1., 2.2., 9.3., 10.3., 11.3., 25.3., 26.3.21; Lib, 1.4.21; Lib, 16.4., 19.4., 22.4., 5.5., 7.5., 12.5., 20.5.,
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21.5., 31.5., 21.9., 28.9.21; Lib, 29.9.21; Lib, 11.10., 12.10., 13.10.21; Lib, 14.10.21; Lib, 15.10., 16.10., 18.10., 19.10.21; Lib, 20.10.21;
Lib, 21.10., 22.10., 23.10., 25.10., 26.10., 27.10., 28.10., 29.10., 30.10.21; Lib, 8.11.21; Lib, 9.11.21; Lib, 10.11., 11.11., 15.11., 16.11.,
17.11., 18.11.21; Lib, 19.11.21; Lib, 20.11.21; Lib, 22.11., 23.11.21; Lib, 24.11.21; Lib, 29.11.21; Lib, 30.11.21; Lib, 1.12.21, 29.1.22
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